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gelegenheit für die Schüler. Die Aufstellung im Ausstellungsraum
entsprach der Forderung : Der Sandkasten gehört in die Klasse, eine
besondere Bestuhlung ist nicht nötig, die Bänke können so um den
Kasten gruppiert werden, dass alle Schüler (Abteilungsunterricht) den
ganzen Kasten übersehen können von ihren Sitzplätzen aus. So kann
er jederzeit und in jedem Unterrichtsfache zur Verfügung stehen.

F. Bailly.

* AUS PÄDAGOGISCHEN SCHRIFTEN*
Körper- oder Seelenkultur? „Es ist fesselnd und lehrreich

zugleich, zu sehen, wie wir in der Entwicklung der Erziehungszustände
heute in Gefahr sind, ein Extrem mit einem andern zu vertauschen.
Es gab eme Zeit, in der in Kinderpflege, Hauserziehung, Schule die
geistige Büdung so überbetont war, dass das Erziehungssystem selbst
geradezu zu emer Gefahr für die vitale Energie der Nation wurde.
Allmählich erkannt, wurde diese Gefahr bewusst und nicht ohne
Erfolg bekämpft durch zahlreiche Versuche, die Büdungsarbeit unter
möglichster Schonung des Körpers und seiner Organe zu betreiben,
durch grundlegende Umgestaltung der Ernährung, Kleidung,
Leibesübungen der Nachwachsenden, durch körperliche Erziehung. Der
Körper selbst, seme Gesundheit, Schönheit, Kraft, Geschicklichkeit
wurde als Wert erkannt, anerkannt und in das System der Erziehung
wieder eingebürgert. Aber wie es neu errungenen Schätzungen zu gehen
pflegt -— in manchen Kreisen scheint er heute einziger, letzter, leitender

Gesichtspunkt werden zu wollen, vor allem in manchen Kreisen
der Jugend selbst, die das gesunde, schöne Tier, die Durchbüdung
zur höchsten Kraft- und Präzisionsleistung im Turnen, Schwimmen,
Wandern, im Sport und anderen — als Schulungsmittel unzweüelhaft
nötigen und berechtigten — Künsten einer athletischen oder ästhetischen

Körperkultur zum obersten Endzweck des Daseins erheben will.
Wenn sich eine solche Zeitstimmung auf das griechische Vorbüd
beruft, so übersieht sie, dass in der Schätzung der Griechen wie in dem
grössten Verkünder ihres Bildungsgedankens nicht der gymnische,
sondern der musische Mensch das Ideal war, Gesundheits- und Leibespflege

um der Seele wülen da waren. „Mü* scheint es nicht so, dass
ein tüchtiger Körper durch seine Vortrefflichkeit auch die Seele zu
einer guten macht, sondern im Gegenteil, dass eme gute Seele durch
ihre Vortrefflichkeit auch die möglichste Güte des Leibes zur Folge
habe" {Platon, Polit. III, 13). Auch Gesundheitspflege und Leibeskultur

dienen, platonisch gesprochen, der „.Seele", und Erziehung
ist cultura animi. Damit ist das Verhältnis von Gesundheits- und
Büdungspflege auch in der öffentlichen Jugendwohlfahrt stabüisiert."
{Aloys Fischer in den D. Bl. für erziehenden Unterricht.)
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